
Heike Kuckuck
Biotechnologie

TFH Presse: In Ihrem Fall ist das Projekt
klassisch verlaufen: ein Jahr forschen an
der TFH und im Anschluss ein Arbeitsver-
trag beim kooperierenden Unternehmen.
Kuckuck: Ja ich bin zufrieden. Ich habe
im Bereich der Biotechnologie gearbeitet
und meine Aufgabe war es, Proteine, die
nur in sehr geringer Konzentration in einer
Zelle vorkommen, in Bakterien nachzu-
weisen. Dr. Scheler, der Geschäftsführer
von Proteome Factory, war Diplomand
bei meinem Betreuer, Herrn Prof. Dr.
Popović, und ist auch Lehrbeauftragter an
der TFH. So kam der Kontakt mit meinem
künftigen Arbeitgeber zustande.
TFH Presse: Welchen Nutzen haben
Unternehmen und die TFH?
Kuckuck: Die Methoden und die Anlage,
die ich verwendet habe, sollen dort eta-
bliert werden. Für ein kleines Biotechno-
logieunternehmen wie Proteome Factory
ist eine solche Zusammenarbeit von
großer Bedeutung, um innerhalb kurzer
Zeit hochgesteckte Ziele erreichen zu
können. Außerdem konnte ich meine
Qualifikation verbessern, was dem Unter-
nehmen zu Gute kommt. An der TFH
konnte ich die Fermentation, die bereits
ein Bestandteil des Praktikums im Bio-
technologie Studium ist, verbessern. Aus
dieser Zusammenarbeit sollen Publika-
tionen entstehen, die die Basis für neue
Kooperationsprojekte sein sollen.

Oliver Grimm
Online Learning

TFH Presse: Sie haben an der TFH
Medieninformatik studiert und in der
Virtuellen Fachhochschule mitgearbeitet.
Welche Erfahrungen haben Sie als »FA«
gesammelt? 

Grimm: Zunächst einmal ganz banal:
Berufserfahrung. Eines meiner Tätigkeits-
felder war die Vermarktung der Online-
Studienmodule voranzutreiben, eine Auf-
gabe, die in meinem Studium nicht auf
dem Lehrplan stand. Verhandlungen mit
externen Vertretern waren ebenfalls Neu-
land für mich. Trotzdem gab es natürlich
noch genügend Arbeiten, in denen ich
die in meinem Studium erlernten Infor-
matikkenntnisse anwenden konnte.
TFH Presse: Wie beurteilen Sie das Pro-
jekt?
Grimm: Zwei Sachen würde ich im Zu-
sammenhang mit dem inhaltlichen Ergeb-
nis des Projekts als zentral erachten:
Zum einen die Evaluation verschiedener
Learning Managementsysteme, die sich
für den Einsatz in der Weiterbildung eig-
nen – zum anderen die Kontakte zu Fir-
men, die jetzt Produktionsdienstleistun-
gen der TFH im Bereich E-Learning in
Anspruch nehmen möchten.
TFH Presse: Wie profitiert die TFH?
Grimm: Durch die Teilnahme an Kongres-
sen, Veranstaltungen und Messen sowie
mit Hilfe einer neuen Website wurden
die Aktivitäten der TFH nach außen dar-
gestellt.

Der Fokus meiner Arbeit war auf die
Arbeitsgruppe der Virtuellen Fachhoch-
schule, bzw. das neue Labor Online
Learning gerichtet, doch ich denke dass
durch eine gelungene Präsentation ein-
zelner Fachbereiche oder Arbeitsgruppen
auch die TFH als Ganzes profitieren kann.
Noch nicht abgeschlossen ist der Ent-
scheidungsprozess bezüglich der Eta-
blierung einer Lernplattform. Sicherlich
werden die Lehrenden und Studieren-
den an der TFH von den online-gestütz-
ten Hilfsmitteln einer Lernplattform pro-
fitieren.

Andreas Butzek
Industrial Ethernet

TFH Presse: Was verbirgt sich hinter
Industrial Ethernet?
Butzek: Industrial Ethernet bezeichnet
den Einsatz von Ethernet in der Ferti-
gungs- und Automatisierungstechnik.
Aufgrund der industriellen Einsatzumge-
bungen bestehen hinsichtlich der Be-
triebsumgebung, Sicherheit und Verfüg-
barkeit erhöhte Anforderungen. Dabei
geht es um Protokolle und Spezifikatio-
nen, die einerseits zwecks Abwärtskom-
patibilität eingehalten und andererseits
angepasst werden müssen, um den
Anforderungen zu genügen.
TFH Presse: Mit wem haben Sie zusam-
mengearbeitet? 
Butzek: Es gab diverse Kooperationen
zwischen der Siemens AG Automation &
Drives, Aucoteam, Yacoub sowie dem
Institut für Automation und Kommunika-
tion e.V. Magdeburg. Mit Hilfe der von
Siemens zur Verfügung gestellten SPS-
Komponenten konnte eine Beispiel-
applikation zur Fernsteuerung einer
SPS-Anlage (Step7) über das Internet
realisiert werden. Parallel wurde im
Bereich der Telemedizin eine Zusam-
menarbeit mit der Charité Berlin eta-
bliert. Dabei ging es um die Darstellung
von pathologischen Bildern auf mobilen
Endgeräten. Auf dem Kongress Telemed
konnte eine Client-Server-Applikation
vorgeführt werden, die Image-Streaming
auf einem Mobiltelefon ermöglicht. Zum
Abschluss arbeite ich an einem Projekt
bei der Charité Berlin mit, das sich mit
einem Notfallrettungssystem für Patien-
ten im Flugzeug beschäftigt. Eine Wei-
terbeschäftigung ist in Planung.

· Weitere Infos zu den Projekten unter:
www.tfh-berlin.de/forschungsassistent

Übrigens: Ein Forschungsassistent ist
Vater geworden und wird sich zunächst
auf die Erziehung seines Kindes konzen-
trieren. Alles Gute! Denise Kunert

Forschungsassistenten der TFH:

In breitem Forschungsspektrum aktiv
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Ziel des Projektes ist es, an der TFH Ber-
lin ein sehr viel günstigeres und weniger
aufwändiges Visualisierungssystem zu
entwickeln. Das gilt sowohl für den tech-
nischen als auch den organisatorischen
Aufwand (einschließlich des Imports
von Assets). Zum Einsatz kommen über-
wiegend Standardkomponenten (PC,
DirextX-Grafikkarten, Beamer) und Auto-
rensysteme (u.a. Quest3D und QTVR). 

Die »Minimalinstallation« besteht aus
drei Leinwänden, drei Videoprojektoren
und einem PC. Durch das Vernetzen
mehrerer PCs kann die Render-Perfor-
mance gesteigert werden. 

Der Winkel zwischen den Leinwänden
reicht von 90 bis 270 Grad, von einem
rechtwinkligen dreiseitigen Raum über
eine ebene, ultrabreite Projektionswand,
bis hin zu einem von außen bebilderten
Raum. Die daraus resultierenden Ände-
rungen der Perspektiven werden soft-
wareseitig automatisch umgerechnet.

Durch diese Variabilität lassen sich
multimediale Präsentationen verschie-
denster Art auf die räumlichen Gegeben-
heiten anpassen.

Für die Einbettung von Präsentations-
inhalten werden vorgefertigte Software-
Bausteine bereit gestellt, Programmier-
kenntnisse sind nicht erforderlich.

Die bisher übliche Trennung von Panora-
ma- und 3D- Darstellung werden mit die-
ser Technik überwunden, beide lassen
sich nun kombinieren. Dadurch ergeben
sich weitere Einsatzbereiche:
· interaktive Echtzeit-Visualisierungen:

3D-Welten und -Modelle
· 360°-Panoramen 

(zylindrisch, kubisch, sphärisch)
· (3D-) Games
· (3D-) Simulationen
· multimediale Präsentationen 

(2D/3D, Video, Audio)
· Video-Installationen 

(4:1-Format, Splitscreen)

Mögliche Anwender können u.a. Architek-
tur- und Ingenieurbüros, Stadt- und Land-
schaftsplaner, Game-Developer, Museen,
Messebauer sowie Küchenplaner sein.

· Kontakt an der TFH:
Prof. Dr. Heinrich Godbersen,
Forschungsassistent Jens Pieper
Tel. 45 04 - 25 05
E-Mail: godbersen@tfh-berlin.de 
oder pieper@tfh-berlin.de 

Begehbare Virtual-Reality-Systeme gibt
es bereits seit zehn Jahren, genutzt
werden sie zumeist in Forschungs- und
Entwicklungsabteilungen großer Firmen.
Sie vermitteln einen unterschiedlichen
Grad des Eintauchens, der Immersion,
in eine virtuelle Umgebung. Die Kosten
für solch einen CAVE oder Wall können
schnell sechsstellig ausfallen. Für klei-
ne und mittlere Unternehmen lohnten
sich bisher solche Anschaffungen nicht.
Neuere Hard- und Softwareentwicklun-
gen ermöglichen jetzt aber einen inte-
ressanten neuen Zugang, der im Rah-
men eines Forschungsprojektes an der
TFH entwickelt wurde. Jens Pieper ist
Forschungsassistent bei Prof. Dr. Hein-
rich Godbersen.

Echtzeit Visualisierung der Reichstagskuppel 

Die erste Runde Forschungsassistenten (FA) geht dem Ende entgegen. Das vom
Europäischen Sozialfonds geförderte Projekt ermöglichte die Anstellung 15 junger
Forscher, die im letzten Jahr ambitioniert an der TFH ihre Forschung voranbrachten.
Die jungen Forscher bildeten dabei die Schnittstelle zwischen Forschung und Wirt-
schaft und qualifizierten sich dabei gezielt für den Arbeitsmarkt. 

Foto: Jens Knappe, www.360-berlin.de

Innovation überwindet Trennung von Panorama- und 3D-Darstellung 

Erschwingliche Visualisierung

Grafik: Pieper

heinrich
Textfeld
 erschienen in: TFH Presse 1/2004, S. 7 




